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Pionierarbeit
im Kleinen

Kult Café folgt dem Motto „Fair Trade“
Von unserem Mitarbeiter
Alexander Werner

Stutensee-Friedrichstal. Pionierarbeit
im Umweltbewusstsein hat sich nun das
Friedrichstaler Familienzentrum Kult
Café auf die Fahnen geschrieben. Quasi
als Vorreiter im Kleinen gegen Unge-
rechtigkeit in der Welt, Umweltver-
schmutzung und -zerstörung will die
bürgerschaftliche Initiative künftig dem
Motto „Fair Trade, Bio, Öko & Co.“ fol-
gen. Das bedeutet, möglichst alle Pro-
dukte, die im Haus
verwendet werden,
sollen aus fairem
Handel stammen
oder biologisch wie
ökologisch ange-
baut oder gefertigt sein. Bei Veranstal-
tungen kommt einiges zusammen wie
Kaffee, Mineralwasser, Säfte, Milch, Tee
oder Knabberzeug. Das Prinzip gilt
ebenso für Reinigungsmittel, Plastik
oder Windeln, die in der Mutter-Kind-
Gruppe eingesetzt werden.

Gekommen war die Anregung von Rolf
Pessel, einem der fünf Sprecher im eh-
renamtlichen Team. Was jetzt im Kult
Café einhergehend mit dem Verbrauch
der restlichen Altbestände anläuft, war
eine Konsequenz aus einer noch weiter
reichenden Idee Pessels. Wie er berich-
tet, habe er von der Kampagne „Fair-
Trade-Town“ erfahren, an der sich be-

reits Karlsruhe und Pforzheim beteili-
gen. Warum könnte Stutensee mit den
beiden Städten nicht ein Dreieck bilden,
habe er sich gefragt und sich ans Rat-
haus gewandt. Eine Rückmeldung habe
er von dort nach zehn Wochen allerdings
noch nicht erhalten, ergänzt Pessel.

Dafür aber griff Friedrichstals Orts-
vorsteher Lutz Schönthal die Idee auf
und brachte sie bei der jüngsten Sitzung
der Interessengemeinschaft der Vereine
ein. Pessel selbst trug sein Anliegen spä-
ter noch im Ortschaftsrat vor. Das Kult

Café machte dann
den Anfang für
das, was nach
Wunsch aller Krei-
se ziehen sollte.
Welche Möglich-

keiten es für Vereine gibt, führte am
Jahresende etwa der Dettenheimer Ver-
ein für Vogel- und Naturschutz vor, der
erstmal seine Bewirtung beim großen
Weihnachtsmarkt voll auf Bio umge-
stellt hatte. Gemäß Aktionen der beiden
großen Kirchen, hat beispielsweise in
deren Gemeinden zumindest Werben für
und Anbieten von Fair-Trade-Produk-
ten schon Tradition.

Einen kompletten Rundumschlag kann
das Familienzentrum nicht leisten. „Wir
können nur das einführen, was wir auch
bekommen“, erklärt Pessel. So ist es
etwa schwer, gänzlich auf Plastik zu
verzichten, wenn es bei bestimmten Ar-

tikeln dazu keine Alternative gibt. Das
Beispiel eines Glasreinigers zeigt, dass
bei biologischem Inhalt die Flasche im-
merhin aus Recycling-Material erhält-
lich ist. Ein Vorteil sei, dass normale
Einkaufsmärkte heutzutage mehr oder
weniger gut sortiert seien, so Pessel. Das
bedeutet, Einkaufslisten anzulegen und
zu schauen, wer was im Angebot hat.

Werde man dort nicht fündig, bestelle
man auch übers Internet, so Pessel. Dis-
kutiert wurde vor dem Beschluss übers
Geld. Bei Veranstaltungen wird zu fami-
lienfreundlichen Preisen oder auf Spen-
denbasis verköstigt.

Wie sich aber gezeigt hat, sind die er-
wünschten Produkte nicht unbedingt
teuer, zuweilen sind sie sogar billiger zu

erhalten als „konventionelle“ Alternati-
ven. „Fair-Trade-Town“ steht für die
bundesweite Kampagne von „Fairtrade“
in Initiative des Kölner „Vereins zur
Förderung des Fairen Handels in der Ei-
nen Welt ,TransFair‘“. Dieser vergibt
wie internationale Fairtrade Foundati-
ons Zertifikate für eine Fair-Trade-
Stadt.

IM FRIEDRICHSTALER „KULT CAFÉ“ setzt man künftig so weit als möglich auf faire und umweltschonende Produkte, wie Beate Hauser
und Rolf Pessel an Beispielen demonstrieren. Foto: Werner

Lebensmittel ebenso
wie Reiniger und Windeln

Nestidylle mit
seltenen Purpurreihern

Frieder Forst punktet bei BUND-Fotowettbewerb

Dettenheim-Liedolsheim. Für einen
Sieg wie vergangenes Jahr beim NA-
BU-Fotowettbewerb in Rheinland-
Pfalz reichte es diesmal für Frieder
Forst nicht. Doch vom Bund für Um-
welt und Naturschutz Deutschland
(BUND) jetzt auf Landesebene in Ba-
den-Württemberg mit dem vierten
Preis gekürt zu werden, bedeutet für
den Liedolsheimer einen ebenso gro-
ßen Erfolg. Immerhin war die Zahl
von 915 Fotos, über
die die Jury zu ent-
scheiden hatte, be-
achtlich. Dazu
musste sich jeder
Bewerber einer
hochkarätigen
Konkurrenz stel-
len. Voraussetzung
war: Das Foto zum
Motto „Wildes Ba-
den-Württem-
berg“ musste im
Land entstanden
sein. Dabei punk-
tete nicht alleine
die technische
Qualität, sondern
ebenso die Origi-
nalität des Motivs.

Dass Frieder
Forst bei seiner
Pirsch auf Purpur-
reiher im Natur-
schutzgebiet Wag-
bachniederung bei Waghäusel gar ein
Pärchen im Nest mit Nachwuchs vor
die Linse bekam, war besonderes
Glück. Allerdings musste er dafür erst
Nester ausmachen und über den Tag
hinweg still und in Tarnkleidung mit
seinem professionellen Equipement
ausharren – und hoffen. „Die Eltern-
tiere kommen nur alle paar Stunden

zum Nest zurück, um ihre Jungen zu
füttern“, erklärt Forst. Aber auch
dann sei das keinerlei Garantie, die
Reiher optimal festzuhalten. Vögel zu
fotografieren, sei die größte Heraus-
forderung, sagt er.

Der BUND will mit seinen Wettbe-
werben für die Bedeutung der Arten-
vielfalt sensibilisieren und auf den
anhaltenden unwiederbringlichen
Verlust vieler Tier- und Pflanzenarten

hinweisen. Wie es
in der Wertung mit
Hinweis auf den
notwendigen
Schutz von Vogel-
brutgebieten hieß,
sei der Purpurrei-
her extrem selten.
„In Waghäusel gibt
es noch eine Popu-
lation mit Spitzen
von bis zu 30 Brut-
paaren“, macht
Frieder Forst deut-
lich. Selbst in Det-
tenheim mit seinen
ausgedehnten Na-
turschutzgebieten
finde man den im
Land raren Pur-
purreiher nicht.

Vor allem Vögel,
aber auch andere
seltene Tiere abzu-
lichten, ist für Frie-

der Forst seit über zehn Jahren eine
leidenschaftliche Passion. Mehr als
12 000 Aufnahmen umfasst sein Ar-
chiv. Daneben hält er auch Fotovor-
träge. Als Mitglied des Dettenheimer
Vereins für Vogel- und Naturschutz
engagiert er sich darüber hinaus für
die Pflege und den Erhalt seiner Um-
welt. Alexander Werner

PURPURREIHER-PÄRCHEN MIT JUNGEN: Das außergewöhnliche Familienfoto des
Dettenheimers Frieder Forst wurde vom BUND ausgezeichnet. Foto: Frieder Forst

PASSION: Frieder Forst mit der Kame-
ra auf Vogelpirsch. Foto: Werner

Von Weingarten nach New York City
Neues Buch von Stephanie Hanel lässt Leser am Sprung über den Atlantik teilhaben

Von unserer Mitarbeiterin
Marianne Lother

Weingarten/New York. Stephanie Ha-
nel ist Mutter, Ehefrau, Hunde-Mama
und Autorin. Genau in dieser Reihenfol-
ge beschreibt sie sich selbst in ihrem
neuesten Buch „100 Tage hier & 100
Tage dort“. Stephanie Hanel hat das ba-
dische Dorf Weingarten verlassen und
ist mit Ehemann, Tochter und Hund
nach Brooklyn, New York City gezogen.
In dem ihr eigenen Stil fängt Hanel na-
türlich nicht am Anfang an. Sie berich-
tet nicht, wie es dazu kam, sondern
springt mitten hinein ins Geschehen ...

Die Geschichte beginnt in Tagebuch-
form 100 Tage vor der Abreise und endet
100 Tage nach der Ankunft. Jeder, der
schon einmal in eine andere Stadt gezo-
gen ist, kennt die Aufgaben, die sich in
dieser Situation auftürmen: Wohnung
kündigen, neue Wohnung suchen,
Schulwechsel, Ummeldungen, Spediti-
on beauftragen und tausend Dinge
mehr. Um ein Vielfaches wird dieser
Aufwand gesteigert, wenn es ins nicht
europäische Ausland geht, dazu noch
mit Hund. Stephanie schwirrt zwischen
Visum beantragen und Gepäcklisten er-
stellen, zwischen überflüssigen Hausrat
verschenken und Tierarzt aufsuchen.
Dass das Klavier in die Mühle kommt,
ist für ortskundige Leser besonders reiz-
voll. Die Vorsitzende der „BücherFrau-
en“ versinkt in gefühlt Millionen von
Büchern, die dahin und dorthin gehen
sollen und ertrinkt förmlich in Anträgen
und Formularen aber auch Bildern und
Texten voller Erinnerungen.

Dazwischen steht der Sohn Nick, der
gerade 18 Jahre alt ist und sein Berufs-
ziel Winzer in Deutschland weiterver-
folgen möchte. Und Tochter Paula

braucht in Brooklyn eine Schule. Bei der
Schulbehörde stellt Kinderbuchautorin
Stephanie fest: „Alle sehr besonders für
uns, weil dunkelhäutige Amerikanerin-
nen und unglaublich liebevoll. Sie
strahlen diese fantastische Gelassenheit
aus, von der wir so weit entfernt sind.“

Ist jemand, der das registriert, tatsäch-
lich so weit von der Gelassenheit ent-
fernt? Die 100 Tage davor sind voll Tru-
bel, Chaos und Aufregung, aber immer
wieder, nahezu täglich, finden sich in
diesem Meer dennoch Inselchen von
Zeit. Zeit für kurze Begegnungen, Ge-
spräche, Innehalten, die Stephanie be-
wusst genießt, die es wert sind, festge-
halten zu werden, aber auch genauso für
eine kurze Nabelschau des eigenen Be-

findens. Das bietet dem Leser Authenti-
zität und Nähe.

Die ersten 100 Tage dort sind voller
Überraschungen. Jetzt stehen Entde-
ckungen im Mittelpunkt. Das Klima, der
Times Square, der sich als „Nabel der
Welt“ unerwartet dreckig präsentiert.
Dann wieder Sonnenuntergänge, präch-
tige Gärten, und die Schilderung des
Sich-Zurechtfindens. Das Buch ist sehr
lebendig und unterhaltsam geschrieben
und lässt den Leser teilhaben. Es ist ein
Kaleidoskop von Situationen: Aufga-
ben, Gedanken, Gefühlen. Es ist kein
Leitfaden für Ausreisewillige.

„100 Tage hier
und 100 Tage dort“

AUTORIN: Die aus Weingarten stammende
Stephanie Hanel. Foto: pr

Geschichte einer zauberhaften Liebe
Schlagersängerin Lou Hoffner wagt sich ins Schauspielfach / Am 2. Juni in Kronau

Kronau (fsch). Zuhause auf den Büh-
nenbrettern ist sie wahrlich seit langem:
Lou Hoffner, Schlagersängerin aus Kirr-
lach, ob in Musentempeln Deutschlands
oder Europas.

Nun wagt sie sich ins Schauspielfach
und holt sich mit dem „Lümmel von der
ersten Bank“, Hansi Kraus, einen alten
Fuchs an ihre Seite. „Love Letters – die
schönste Liebesgeschichte der Welt“ von
A.R. Gurney mimen sie zum Einstieg ins

Theaterfach. In „Love Letters“ stellt das
„Liebespaar“ Lou und Hansi die Brief-
freundschaft zwischen Andy und Melis-
sa dar. Ihre Briefe werden zum schriftli-
chen Zwiegespräch über zwei ganze Le-
bensspannen.

Albert Ramsdell Gurney, der Autor, be-
schreibt die lebenslange Korrespondenz,
die bezaubernde Geschichte einer au-
ßergewöhnlichen Liebe. Der Briefaus-
tausch gibt Euphorie preis oder Seelen-

leid und zeugt vom geistreichen, mal
launischen, mal witzigen Austausch der
Gefühle.

i Service
Samstag, 2. Juni, Reservistenheim

Kronau, 19 Uhr (Einlass 17.30 Uhr).
Eintritt 13 Euro; Vorverkauf in Kronau
bei: Kiosk Dings, Geider Optik, Elsa
Dammert, Toto-Lotto und in Kirrlach
bei Andrea’s Kiosk.

Auf der Suche nach
blühenden Kräutern

arten wie Storchschnabel, Hornklee,
Flockenblume, Honiggras und Glatt-
hafer auf der Wiese zu finden? Ist
Sumpfsegge, Mädesüß und Engelwurz
am Bachufer zu sehen? Zeigen sich
Buschwindröschen, Sternmiere und
Waldsegge im lichten Auwald? Unter-

wegs wird mehrfach angehalten und
die Sichtungen besprochen.

i Service
Auf der Suche nach blühenden Kräu-

tern und Gräsern im Frühsommer –
eine Wiesenführung der Agenda „Na-
tur und Umwelt“ Stutensee, Sonntag,
27. Mai, 15 Uhr. Treffpunkt: Mit dem
Fahrrad vor der Schwimmhalle in
Blankenloch; Leitung: Dietmar Schott

Stutensee (BNN). Es ist viel vom Ar-
tensterben die Rede. Insekten und Vö-
gel, so scheint es, werden von Jahr zu
Jahr weniger. Doch wie steht es mit
den Wildpflanzen?

Auf einer kleinen Radtour durch den
südlichen Teil der Gemarkung will sich
die Agenda „Natur und Umwelt“ Stu-
tensee am Sonntag, 27. Mai, an ver-
schiedenen Standorten selbst ein Bild
machen. Sind die typischen Pflanzen-

Zur Person
ihrer Abreise war sie Vorsitzende des
Vereins „BücherFrauen“ und lebte mit
ihrer Familie sowie Hund Lissy in
Weingarten. Rezensionen über zwei ih-
rer Bücher – „Eine Bärengeschichte“
und „Linns Abenteuer“ – wurden in
den BNN veröffentlicht. „100 Tage hier
& 100 Tage dort“ ist in der Buchhand-
lung „Bücherwurm“ erhältlich. ml

Stephanie Hanel

Stephanie Hanel hat Politikwissen-
schaft studiert und arbeitet als Journa-
listin und Kinderbuchautorin. Bis zu
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